
Die Hsinbukger eebensmlllelsiimhkv .
Kämpfe um den Hauptbahnhof .

Hamburg , 24 . Juni .

Von der Kommandantur Grotz - Hamburg ist der Ae -

lagcrungszustand über die Städte Hamburg , Altona und

�»ndöbek verhängt worden .

Ucber die Unruhen in Hamburg werden von W. T . B .

die nachfolgenden Berichte verbreitet :

H a m b u r g , 25 . Juni .

Tic Spartakisten hatten sich im Laufe der Nacht in den

besitz de ? Hauptbahn Hof es gcfcht , nachdem sie die dort

gierten Abteilungen der Bolkswchr entwaffnet hatten .

*K&urd ) in den Besitz von Gewehren , Maschinenge -
Zehren und Munition gelangt , unterhalten die Spartatisten die

«° nz ° Nacht ein lebhaftes Feuer . Gegen 2 Uhr wurde der

in den Nibelungensälcn einberufene Versammlung drr
K o m m u n i st e n ist verboten worden .

von der Einwohnerwehr wieder�»uptbahnhof
* * üooimcn .

Hamburg , 25. Juni , 4,45 Uhr morgens .

j
die Kommandantur mitteilt , ist nunmehr dank

dv? ä ' c " ' fumj ; tcn Vorgehen der Regierungötruppen , der Volks -

; . " d Einwohnerwehr die weitere Umgebung des ! >! atha »ses und

Hauptbahnhofes von den Spartakisten gesäubert , wobei eS

geletzte und Schwerverletzte auf feiten der Soldaten

lift
� wurden viele Gefangene gemacht , bewaffnete Zivi -

Ken festgenommen und eine Angahl Plünderer aus den Läden

�. �"sgcholt . Von den 12 Maschinengewehren , welche die Sparta

tili
dem Hauptbahnhofe fortgebracht hatten , sind ihnen be -

w ll wieder abgenommen worden . Spartakislische Angriffe auf

�Hchicdxiie Poligeiwnchen wurden abgewiesen . Es bestätigt sich,

. - � c i l c der B o l k S w c h r ihre WaffcnandieSpar -

�
i st e « abgeliefert haben . Wie der Kommandant von

�"U-Hamblirg mitteilt , stehen genügend Truppen bereit , um

weiteren Umsichgreifen der Ausschreitungen vorzubeugen .

£Ct Kommandant von Groß - Hawburg Lampl ist durch einen
d e i f s ch u ß am Hinterkopf verletzt worden , er wird seinen

' knst weiter versehen .

sch �' e ' 0 Berichte sprechen von den Urhebern der Aus -

lreibungen als von „ Spartakisten " , sie suchen also der Be -

j ! ? vna einen politischen Charakter zu aeben , obwohl

f.r1' Vach dem U r s p r u n a der Ausschreitunaen zweifellos

� /teht . dasi sie durch dic bcrechtiate Erbitterung
t Bevölkernna über das schamlose Treiben einiger ganz

f *1 ® lssenloser Lebens in ittelfälsch er vcrur -

sind . Organisierte Arbeiter dürften sich trotz ihrer Er -

�"crung von den Unruhen fernaehalten haben , ivenn aber

Ü" amtliches Nachrichtenbureau der Sache trotzdem einen
° H tischen An ft ich zu geben s lullt , so ist das ein

Beweis für die T e n d e n z dieser amtlichen Bericht -

Gattung .

. . Wie richtig die varstcbcnd ausgedruckte Anschauung ist .

die folgende Privat meldung aus Hamburg :

Hamburg , 25. Juni .

Seit zwei Tagen waren Demonstrationen in Hamburg gegen

Verfälschung der LebenSnulM , welche mit Hunden ,

otzen und Ratten verarbeitet wurden . Die Bevölkerung

vor das . Hamburger Rathirus . Dann kamen freiwillige

' uppxn und haben mit dem Maschinengewehr unter die Menge

�schössen. Viele Tote und Verwundete sind zu verzeichnen .

�lnnch haben sich einige Arbeiter bewaffnet irnd beim Rathaus

�schössen. Die revolutionären Obleute der II . £ . P. und die revo -

üonärcn Obleute der K. P. D. nehmen heute vorminag Stellung

� den Unruhen in Hamburg .

TrMenoeWrkitngeu nach Na- mheim .
Karlsruhe , 24. Juni .

. Zu fecn Unruhen in Mannheim wird gemeldet : Nachdem in

� vergangenen Nacht von Zivilpersonen auf militärische

"utrouillcn geschossen wurde , hat die Regierung nunmehr nnge -

l�tiet , das ? weitere TruppenverstSrkungen nach Mannheim gebracht

" den sollen . Die Truppen haben den Auftrag , im Benehmen

fce

octi sollen . Die Truppen
der Polizeibehörde Haussuchungen nach Waffen vor -

Rehmen und konsequent durchzuführen . Eine auf heute abend

Wieder neue Hochverralsprszeffe .
Essen , 24 . Juni .

Bor dem Essener Kriegsgericht hatten sich Dienstag acht „ Spar -
takisten " unter der Anklage des Hochvorrats beziehungsweise der
Beihilfe zu verantworten . Es handelt sich um den gros ? angelegten
„ Spartakistcnputsch " , der Ende April die Entwaffnung der Rc
giernngStruPpen und die Ausrufung der Räterepublik im
rheinisch - westfälischcn Industriegebiet zum Ziele hatte .

Das Kriegsgericht verurteilte den Haupträdclsführer und
Borsitzcndcn der Ncunerkommission zu ach
Jahren Festung . Sechs weitere Angeklagte erhielten vier
bzw . zwei Jahre Festung , während einer freigesprochen wurde .

Wir werden nach dem Vorliegen eines aoiSfübrlichen
Berichts auf den Verlauf des Progesses unid das Urteil zu -
rückkmnmen .

Aiilerze ' Änuüg nichl vor ssreilag .
Aufnahme der Beziehungen erst nach Unterschrift .

Paris , 24 . Inn « .
Im diplomatischen R»geb «oicht heißt es : C l c m c n c e a u

wird sich am Mittwoch nach Versailles begeben , um dort die letzten
Anordnungen zu trefsen , Wilson wird noch am Abend der Unter -
Zeichnung nach Brest abreise «, um am nächsten Tage nach den
Bereinigten Staaten in See zu gehen . In Konfcrcnzkrcisen glaubt
man , das ? die Unterzeichnung nicht vor Freitag er -
folgen kann . Gesandter von H a n i e l , der woh ! Bollmacht zu
Verhandlungen hat , hat nichts darüber oerlantcn lassen , ob er
mit der Unterzeichnung des Vertrages beauftragt ist . Gesandter
von Hanicl wurde am Montag ersucht , unverzüglich die einzelnen
deutschen Bevollmächtigten und den Zeitpunkt ihrer Ankunft zu
nennen . Ihre Vollmachten werden dann geprüft und ihre Namen
an den Kopf des Friedensvertrages gesetzt . Diese Formalitäten
werden wohl einige Tage in Anspruch nehmen . Italien wird durch
S o «i ii i n o , Imperial ! und C r e S p i vertreten fein . Man
versichert , daß , falls die Unterzeichnung noch Donnerstag erfolgt ,
drr Minister des Auswärtigen , Tittoni , der Ehcf der neuen Italic -
nifchcn Delegation bei der Friedenskonferenz , Zeit habe, « wird ,
mit seinen Kollegen - bei der Unterzeichnung des Vertrages zu er -
scheinen . Ter Vicrrrrat besprach am Montag die Bcrscnknug der
deutschen Flotte In Scapa Flow , Maßnahmen wurden noch nicht
beschlossen .

Räch einer anderen Meldung ans dem Haag soll die Unter -
zcichnung am Sonnabend stattfinden . Erst nachdem die
Unterschriften abgegeben sind , werden die B e -
Ziehungen zwischen Alliierten und der deutsche »
Delegation wieder aufgenommen werden .

Zwischen zwei Kriegen .
Der Sozialismus ist die Hoffnung .

Versailles , 24 . Juni .
topulaire schreibt : Deutschland hat nachgegeben , der

Friede ist da , aber welcher Friede ! Wer glaubt daran , datz es
der versprochene Dauerfriede ist ? Wir alle find überzeugt , dag
wir un » zwischen zwei Kriegen befinden und datz die
Friedensunterzeichnung nichts beendet . Osteuropa steht in Brand ,
die Alliierten messen sich mit Blicken , wenn sie nicht handgemein
sind . Polen und Tschechoslowaken , Rumänen und Serben , Süd -
slawen und Italiener halten die Hand auf dem Schwertknauf .
Der Völkerbund ist bisher nur ein Betätigungsfeld für begehrliche
Rivalitäken . In allen Nationen grollt der Klassen -
kämpf und die europäische Reaktion geht gegen die Revolution
in Rußland und Ungarn vor . Damit ein wahrer Friede entstehe,
muh eine neue Menschheit entstehen und der Sozialismus
überall die Tyrannei und die Ungerechtigkeiten der Vergangenheit
weggefegt haben .

Die Znkecnsemng der Vesatzung der

deutzcheu KriegsWe .
London , 24 . Juni . kNenter . )

Adm iral von Reuter ist heute nach Park Hill -
Lager in der Nähe von OSwestry gebracht worden , wo er
unter A r ' rest bleibt . 1860 andere deutsche Marineoffi .
ziere und Mannschaften von Scapa Flow wurden nach dem
nahegelegenen Lager gebracht .

Schlechte Politik .
Es war von jeher eine charakteristische Erscheinung beb

deutschen Politik , daß sie in ihren wichtigsten Entscheidungen
wesentlich beeinflußt wurde durch die Haltung der
Generalität . Die wichtige tsiolle , die dos Offizier »
korps und seine Spitzen in der Politik spielten , war ja
das Wesen dessen , was man im eigentlichen Sinn den
deutschen ZNilitarismus nannte . ,

Die letzten Ta�e haben gezeigt , daß dieser Zustand
keineswegs überwunden ist . Im Gegenteil . Nie war die
Einmischung der Offiziere in die Politik klarer und beut -
lichcr in Erscheinimg getreten , als gerade jetzt und auch
den rechtssozialistischen Arbeitern wird es nunmehr deut -
lich zum Bem - ußrsein gebracht , wie Recht die Unabhängigen
Sozialdemokraten mit ihren unablässigen Warnungen vor
der W i e d e r a u f r i ch t u n g des Militarismus
gehabt haben .

Wenn die Generale der gestürzten Monarchie ihren
politischen Willen diesmal nicht durchsetzen konnten , so
icheiterten sie an zwei Umständen . Einmal ist die Entschlos -
senheit der Arbeiterklasse zu groß und ihre . Kraft zu bedeu -
dent , um sie ohne weiteres unter den Willen der militari -
scheu Machthaber beugen zu können . Auf der anderen Seite
mußten sich die Generale auch sagen , daß sie ihre Herrschaft ,
selbst wenn sie der Arbeiterklasse hätten Herr werden
können , gegenüber der Entente nicht hätten aufrechterhalten
können , die die nationalistische Militärdiktatur natürlich ge¬
waltsam verhindert hätte .

Daß aber die Militärpolitik diesmal keinen Erfolg ge -
habt hat , schließt natürlich nicht aus , daß sie ihr Ziel nicht
unablässig weitervcrfolgt , und die Frage entsteht , ob die
Regierung , in der jetzt die Ncchtssozialisten beinahe eine
Zweidrittel - Majorität bilden , wirklich der Auffassung ist ,
daß dieser Zustand der „ vollendeten Demokratie " entspricht ,
die nach ihrer Behauptung in Deutschland verwirklicht ist .

Nun sind wir sicher weit entfernt , diese Regierung zu
überschätzen . Trotzdem meinen wir . daß selbst sie bisweilen
heimlich unter dem Druck , der auf sie ausgeübt wird , seufzt .
Da muß nun freilich gesagt werden , daß diese Negierung
die Zwangslage , in der sie sich heute befindet , selbst herbei
geführt hat , obwohl ihr fort und fort vorausgesagt worden
ist , daß sie das angeblich republikanische und sozialistische
Deutschland immer mehr zum Gefangenen der Träger des
alten Systems machen werde .

Wenn ietzt Reichspräsident und Regierung unter dem
beißenden Hohn dar Junker und der reaktionären Parteien
unablässia damit beschäftigt sind , die Offiziere zu bitten .
ihnen das Fortregieren zu erlauben , so kann man ihr nur
zurufen : Ihr selbst habt es so gewollt l

,
Die Reaieruna aber hat nicht nur nicht die Macht , ihrfehlt auch der Wille • und die Entschlossenheit , diesen

Zustand zu ändern . Dazu ist ihre Furcht und
heil , diesen Zustand zu ändern . Dazu ist ihre Furcht und
ibre Gebundenheit gegenüber der revolutionären Arbeiter -
klasse zu groß. � Sie kennt das Mißtrauen und die Erbitte -
nina . die die Unterlassungs - und Beaebungsiündcn der
reckstssozia listischen Führung in die Arbeiterklasse getragen
haben , und sie wagt es nicht mehr , ibre Politik auf das Per -
trauen zur Arbeiterklasse zu gründen .

Dies beweist das verlegene Reden des „ Vorwärts " ein »
mal gegenüber dem Verhalten der Generale . Er ist darüber
sichtlich erschrocken und entrüstet . Aber auf der anderen
Seile unterstützt er durchaus die Regierung in ihren
Bemühungen unter allen Umständen die Generale und
Offiziere in ihren Machtpositionen zu erhalten .

Und noch deutlicher kommt diese Angst vor der Arbei -
terklgsse in dem Widerstand des „ Vorwärts " zum Aus -
druck , indem er sich unserer Forderung nach Beseitigung des
B e l g g e r u n g s z u st a n o e s und Freilassung
aller politischen Häftlinge entgegenstellt .

Es ist nur eine Finte , wenn der „ Vorwärts " meint ,
daß die Aushebung des Belagerungszustandes sofort ge -
ivaltsame Putsche der Unabhängigen und Spartakisten her¬
vorrufen würden , die dann - ihrerseits den Belagcrungs »
zustand vorhängen und Geiselmorde verüben würden . Der
„ Vorwärts " weiß sehr genau , daß die Erschießung der Mrin -
ebener Gencin nicht nur von den Unabhängigen , sondern
auch von den allermeisten Kommunisten auss schärffte vor -
urteilt werden ist und er weiß sehr genau , daß von den
Unabhängegsn der Belagerungszustand noch nie verhängt
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ßorbeft ist . Vn MrUschkÄt Wfefc SfiufteHwri twt
dos Geständnis verdecken , daß die reclstSs ' oqiaWnchen
Führer ohne BMgevnngssnstand nicht Aauben regieren zu
rönnen .
'

�
Sie haben dabei nickst nur die alte Lehre veracslen . daß

Mit Gewalt allein auf die Dauer nicht reaiert werden kann .
sondern sie müssen ihre Auaen auch vor der Tatsache vor -
schließen , daß dieser Belaaerunaszustand ihnen politisch
weitaus mehr schändet als ihren Geanern .
' . Es ist rickstia . die Anwenduna des B? laaerunas ? ustan .
des hat eine Willkürherrschast aewitiat , wie sie in Deutsch -
lond noch nie da war , Dw oppositionelle Presse ist vogelfrei ,
die Versammlungen werden verboten , massenhaft werden
Leute unter dem Vorwand der Schuhhaft m die Gefängnisse
geworfen . Aber was näht das alles ? Eine so ae -
wältige Massenbewegung , wie sie das Ringen der deutschen
Arbeiterklasse um die Durchschuna ihrer ideale darstellt ,
läßt sich doch heute weniger als je mit solchen Mitteln be -
kämpfen . Im Gegenteil . Das Gewaltregime hat nur dafür
gesorgt , daß immer weitere Kreise der rerhtssozialistiichen
Arbeiterichaft sich von einer Regierung abgewandt haben .
die olle Schrecken des Sozialistengesetzes verschräft und vcr -
vielfacht hat . Allerdings maßlo ' e Erbitterung und eine
schädliche Verschärfung hat der Belagerungszustand in die
Kreise der Arbeiter getraaen . ohne doch bei der Stärke un -
serer Bcweanng . uns an politischen Aktionen , wenn wir sie
für notwendig erachten , hindern zu können .

Nein , die Ailfrechterhaltiing des BelggerunaSzustandes ,
die Festhaltung der politischen Gefangenen ist schlimmer als
ein Verbrechen , sie ist eine politische Dummheit . Aber diese
Regierung kann ja nicht mehr frei handeln , sie muß den
starken Mann spielen , weil es ihre wirklichen Herren
fordern , und muß zusehen , wie sie auf der einen Seite die
Arbeiter bis ans den letzten Mann verliert , ohne ans der
anderen Seite natürlich die Träger der ' Reaktion wirklich
zu gewinnen .

Eine Regierung , die politische Verminst hätte , würde
den Abschluß des Friedens benutzen , um durch eine um -
fassende sozialistische Politik , durch den Bruch mit dein ver -
derblichen Gewaltregimeiit , sich die Grundtage zu schassen ,
auf der sie arbeiten könnte . Die Regierung Bauer aber setzt
nur fort , wo die Regierung Scheidsmann begonnen hat .
Ihre Tätigkeit ist : Abwirtschaften .

Nur e! u Zwischenfall ?
Erzberger soll gehängt werden .

Aus Weimar wird vom 24 . Fluni berichtet :
Zu einem eigenartigen Zwischenfall ist eS gestern

während der letzten Abstimmung über die Friedenssrage ge -
kommen . In den späten Nachmittagsstunden verlangten mehrere
berittene Landesjäger ans der Umgebung von Weimar, -

nachdem sie vor dem Nationaliheatcr vom Pferde gestiegen waren ,
den „ Abg . Erzberger " zu sprechen . Es wurde ihnen aber bedeutet ,

daß dieser sich nicht im Haus « befinde . Hierauf begaben sie sich
zum Schloß und verlangten die Auslieferung des

Ministers mit dem ausdrücklichen Hiniveis , daß sie ihn auf -
hängen wollten .

. Auch die Landesjäger in Weimar erklärten infolge des Be¬

schlusses der Nationalversammlung , der Regierung keinen

m ei leren Schutz mehr gewähren zu wollen und tat -

sächlich ist denn auch seit heute früh keine Wache mehr vor
dem Schloß zu sehen . Erzberger ist heute im Kraftwagen nach
dein nahen Oßmannstedt gefahren und hat dort den Zug in d�r

Richtung Erfurt , bestiegen .
Einen Kommentor zu divsem „ Zwischenfall " finden wir

in Iber „ Deutschen Z e ' t u n g Das Blatt schreibt
gleich einen ganzen Artikel darüber , in dem es auseinander -

setzt , welkche Ausgaben die Negierun - gstruppen zu erfüllen
haben . Wir hören also :

Ter Ausdruck „ Negicrungstruppe n" , den im übrigen
wohl die meisten Mitglieder de . Reichswehr ablehnen werden ,

hat ! « dt " Vorstellung geschaffen , daß die Reichswehr für jede Re -

flienung ihr Leben einsetzen werde , ganz gleich , ob diese Regimwug
den Namen Erzberger oder Scheidemann oder . Haase trüge . Man

GefönWis .
Franz v. Liszt , der ögjlilirig starb , war kein UniversitätS -

Professor geivöhnlichen Schlages . Ein Vetter des berühmten

Musilers gleichen Namens , kam er aus Wien über kleinere Uni -

verjiiäten nach Berlin und wurde hier der bedeutendste Vertreter

der modernen Straf rech ! s schule . In seiner liebenswürdigen und

litxrali sierew . wn Art drang aber seine Geltung über die akademi -

scheu Kreise nicht weit hinaus . Die jungen Studenten im Stras -

rechtskolleg und im Seminar zu Charlottenburg nahmen seine

kriminalsoziologisehen Tbeoricn mit Interesse und manche ivohl

auch mit Begeisterung auf , aber sp. it . r in der Praxis als Staats -
arrwälte und Richter versäumten sie es , sie anzuwenden und blieben

in den Traditionen der sogenannten klüssi ' chcn Strasrcchlsschtile
mit ihren Abschreckungs - , Rache - und Vergeltungsmaximen stecken

Wie der Arzt nicht die Krankheit , sondern den Kranken be-

handeln soll , so suchte Liszt statt des Verbrechens den Verbrecher

zu erfassen und als Soziologe und Psychologe die Wege zu finden .
ihn zur Nützlichkeit zurückleite » oder die Gesellschaft vor ihm zu
schützen . In der Vorbeugung , der Verhütung liegt hie wesentliche

Aufgabe einer voraus schauende n Justiz , die in der Hauptsache eine

gründliche Durchführung der Sozialpolitik und Sozialhygiene sein

muß . Wenn Liszt bei allen redlichen Absichten oft zum Kompromiß
neigte ( „ Reform " statt Umlvälzung und Abschaffung) und weit

hinter den radikale » Forderungen z. B. des großen italienischen
Kriminalisten Professor Enrico Fern zurückblieb , so lag dies an

seinem durchaus in der bürgerlichen Welt „ verankerten - Libe -

valiSmu » .

Wie im St ras recht und im Völkerrecht trat % vor
allem auch im Strafvollzug für humanitäre Reformen ein .
Den Jammer unseres - Gefängnis - und ZnchthanSlebens suchte er

seinen StiiOenten durch den Besuch der Strafanstalten lebhast vor

Augen zu führen . Schlimmer wird dort an den „ Insassen " ge¬

sündigt , als diese oft unverschuldet an sich selbst oder ihrem

Nächsten gefrevelt haben . Nstht selten werden sie erst dort , beson -

der » die Jugendlichen , unter unausstehlichen Qualen zu Ver -

brechorn an der Gesellschaft . erzogen " .

An den Martern der auch in der freien „sozialistischen " Re -

puttik ühersüllten Gefängnisse und Zuchthäuser dürfen wir nicht

fühkloS vorübergehen . Van der Schutzhaft bi ? zur Todesstrafe

treibt «S, gegen ihr eigenes Programm frevelnd , die sozialistische
Obrigkeit noch schlimmer als die vergangen « . Ein Hohn auf die

Gm phgkeitl Noch ja einem ihrer letzte » vo » Gübt und Ndm -

steht «tetmr , wie gefährlich ES »st , wenn durch SMaejwnike fastche
Vorstellungen erweckt werden . In Wirklich leii wollen die Fvei -
willigentrnppen nichts sein als Ordnungstruppen , und
die Tatsache ist mcht wegzuleugnen , daß ihnen die November -
männer , die zu schützen für sie tragisches Geschick
ist , herzlich im sympathisch sind .

Herr Erzberger mochte wohl denken : Ich habe ja Herrn Noske
umd Herr Noske hat «ine Armee . Also ich kann regieren und
das Deutsche Reich weiter im Grund und Boden wirtschaften , mir
kann keiner . Er wurde etwas unliebsam aus dieser Vorjtellungs -
welt herausgerissen durch die weimarischen Lanzen rester . Immer -
hin , das war nur ein Zwischenfall . Jetzt wird die Sache ernster :
Die Reichswehr weigert sich , die Politik des Herrn
Erzberger mitzumachen , d. h. ehrlos zu werden . Sie will

nicht die Männer ausliefern , deren Namen in jedem

deutschen Herzen treue Dankbarkeit und Liebe auslöst . Das heißt ,
sie will also das Gegcnreil von dem , was Herr Erz -
berger will . Darob starres Entsetzen in dem famosen neuen

Kabinett , über dessen Lebensdauer Wohl sich niemand im Zweiftl
ist . Nun wird verhandelt , und preisend mit viel schönen Reden

versuchen die Männer der Regierung , die Reickswehr bei der

Stange zu halten . Ein trag ' komischer Anblick , über den man

seine grimme Freude haben könnte , wenn nicht zur Freude über -

Haupt kein Platz mehr im deutschen Herzen wäre . Denn ohne

diese letzten Ratte preußisch deutschen Geistes , ohne diese

tapferen Offiziere und Mannschaften wären die

Treiber und Verderber von der Zeit vor dem 9. November und

nach dem 9. November nicht eine Viertelstunde mehr
ihres armseligen Leben ? sicher . "

Dmck ) das Verhalten der Offiziere der Reichswehr und

die es ergänzenden und erläilbernden Ausführungen der

„ Deutschen Zeitung " wird jetzt aller Welt klargemacht ,
welchen Zwecken die Reaierungstruppen dienen sollen . Ord -

meng sollen sie halten , aber nur d i c Ordnung , wie sie das

kapitalistische Bürgertum versteht , die Ordnung , dft zum
Weltkrieg und Deiitsch - wnd an den Rand des Abgrundes
geführt hat . die Ordnung , die die Ausbeutung des Prole -
tariats durch das Kapital verewigen will . Solange die Re -

giemng eine Politik trieb , die den Erwartungen der Gegen -
revolutionäre entsvrach , solange wurde sie von ihren Trup -
Pen unterstützt . Da sie aber durch den Zwang der Verhält -
wisse gezwungen wurde , einem Frieden zuzustimmen , der
die nationalistischen Wünsch ? nicht erfüllt , so wird die

Reichswehr von den Nationalisten zum Abfall aufgereizt ,
werden von ihnen TodeÄuohungen gegen Mitglieder der

Regierung ausgestoßen .

Die Arbeiterschaft ist waffenlos gemacht , die Vonrgeoi -
sie bewaffnet worden . Jetzt sehen wir das Ergebnis dieser

Politik vor uns . Die rechtssozialistische Presse klagt und

jammert , die Ebert und Noske beschwören die Generale , der

Regierung „ die Treue " zu halten . Der Fall Erzberger aber

zeigt , daß die Aufreizuugen der Reichswehr nicht erfolglos

geblieben sind . So komisch alle diese Vorgänge anmuten ,

so liegt doch eine gewisse Tragik darin , an der allerdings
nur das Proletariat zu tragen hat . Werden nun alle

Arbeiter erkennen , wohin der Weg der rechtssozialistischen
Politik führt ?

General von belehrt den „ Vorwärts " .

An die Redaktion des „ Vorwärts " hat General von Lüttwitz

folgenden Brief gerichtet :
�. Jn der Morgenausgabe vom 23. 6. bemerkt die Sckrift ' ei -

lung des „ Vonvärts " , sie sei von wcsenilicheren Dingen in An¬

spruch genommen , als von der durch mich zum Ausdruck gebrockten
S ellnngnahme der Reichswehr . Aus der Bemerkung geht her -

vor , daß der Schristleitung jedes Verständnis für die

nicht gerade als unwesentlich zu bezeichnende Bedeutung der

Stimmung und Ausfassung der in ihrem Ehrgefühl aufs liefst «

verletzten Macht abgeht .
Mein Aufruf an die Truppen wird in der Morgenausgabe

des „ Vorwärts " vom 24. 6. unter der Ncberschrifl „ Eine recht über -

flüssige Erklärung " bekanntgegeben . Ick sehe auch darin ein «

ungehörig « Auffassung der schweren Gewssmisbeden -

ken , mit denen meine Truppe und ich zu ringen hqben , und

weise sie aufs schärfste zurück .
Ich habe die Pflicht , in dieser schweren Zeit die Auffassung

der Männer zu vertreten , die im Kriege und n den Unruhen der

schenliebe erfüllten A rtikel hatte Rosa Luxemburg an die

unglücklichen Opfer der infamen GesellschastsoNdnung erinnert ,

an die Tausende bleicher , abgezehrter Gestalten , die hinter den
Mauern der Gefängnisse und Zuchthäuser „ zur Sühne " schmachten .
„ Liebknecht und ich, " schrieb sie , „ haben beim Verlassen der gast -
liehen Räume , worin wir jüngst hausten — er stzwen geschorenen
Zuchthausbrüdern , ich meinen lftben armen Sitten -

mädchen unh Diebinnen , mit denen ich dreiundeinhalb

Jahre unter einein Dach « verlebt habe — wir haben ihnen heilig
versprochen , als sie uns mit traurigen Blicken begleiteten : wir ver -

gessen euch nicht I

Blut ist in den vier Jahren des imperialistischen Völker -
mordcS in Strömen , in Bächcn geflossen . Jetzt muß jeder
Tropfen des kostbaren Saftes mit Ehrfurcht in kristallenen Schalen
gehütet werden . Rücksichtsloseste revolutionäre Tatkraft und weit -

berzigste Menschlichkeit — dies allein ist der wahre Odem Oes

Sozialismus . Eine Welt mutz umgestürzt werden , aber jede Träne .
die geflossen ist , obwohl sie abgewischt loerden konnte , ist eine An¬

klage . Nun muß die proletarische Revolution durch einen kleinen

Strahl ihrer Gnade das düstere Dasein in den Gefängnissen und

Zuchthäusern erhell n, die d. akoniscken Strafen abkürzen , das bar -

barische Disziptinarstsstem — Ketlenorrest , Prügelstrafe ! ! — aus¬

rotten , die Behandlung , die ärztliche Versorgung , die ErnährungS -
und Arbeitsverhältnisse nach Kräften aufbessern . Es ist eine

Ehrenpflicht ! DaS bestehende Strajjystem , das durch und durch den
brutalen Klassenge st und die Barbarei des Kapitalismus atmet .

muß einmal mit ' Stumpf und Stiel ausgerottet werden . Eine

grundsätzliche Reform des Strafvollzug « muß sofort in Angrisi

genonNnen werden . Ein völlig neues , dem Geiste des So¬

zialismus entsprechendes kann freilich erst auf dem Funda -
ment einer neuen wirtschaftlichen und sozialen Ordnung errichtet
werden . Wurzeln doch Verbrechen wie Strafe in letzter Linie

stets in den wirtschaftlichen Verhältnissen der Gesellschaft . Dock

eine eins - bneidendc Maßnahme kann ohne weiteres durchgeführt
werden : die Todes st rase , diese größte Schmack des swckreak -
Lonaren deutschen Strafkodex , muß sofort versckivinden ! -

Der edle Beccaria . der vor zweihundert Jahren in allen !

zivilisierten Sprachen die Ruchlosigkeit der Todesstrafe denunzierte ,
hat kür die bisherigen Machthaber der deutschen Republik nicht
gelebt .

•

Mit den Notschreien der Verzweifelten und den Schilderungen �
der Qualen der Verhafteten nur aus der jüngsten Zeit lassen sich I

letzten Monate sich mit ihrer Person für den Schutz des

eingesetzt haben .

gez . von Luit » » ' ,
General der Infanterie .

Die Ansprache des Obersten vss Hshvke.
In der gestrigen Besprechung Noske ? mit den Verlin«�

Truppenkommtan - dsureln hatte Oberst von Hauke bestruten ,
er in feiner vom „ Vorwärts " mitgeteilten Ansprache an fti » _
gimeirf zu Hanidlungen gegen die Regierung ausgefordat

'

Demgegenüber berichtet das Blatt jetzt über einen Bcsckluö . _
von den Vertrauensleuten der Neichswehrrsgunen «r -

und 30 der Brigade Reinhard am DienStag gefaßt worden �
Es heißt darin , daß sie sich weder nach recht » noch noch

bekennen , sondern mit der Waffe in der Hand die foziaiipt

demokratische Regierung gegen jeden Pirsch schützen wolltew -

aus muß man annehmen , daß die Red ? des Herrn von HO' ) ■

den Mannschaften nicht so harmlos erschienen ist , wie os

Oberst jetzt binzustellen beliebt .
_ ,

Auch der „ Lokal - Anzeiger " berichtet jetzt ausführlich >

die Rede des Obersten von Hahnke und die Abstimmung ,
anwesenden , etwa 600 Soldaten , hätte sich etwa ein 8' " ' �'
Annahme der „ Sebniachva ragraphen

" bereit erklärt Ein _ _ f
trauens - mann bätte den Vorschlag gemackt , eine Geheimabs

�
mung vornehmen zu lassen , das sei aber vom Kommandeur
der Bemerkung abgewiesen worden , „ jeder offene , ehrliche � ä

könnte , offen und ehrlich seine Meinung Über diest Frage
Ausdruck bxingen , und wer das im Gcheliuie . li tun wollte , > k > e >

Schweinehund . "

Mach! cuch bereit !
Th - rn . 24.

Die Deutsche Verenwigunig , gezeichnet Cleinow . vervu

Kckit sollenden Aufruf :

Deutsche Lnndsleute ! Unter dem Eindruck der Käckpst �
die Ministersessel finden sich Kreise und Persönlichkeiten , die

einreden wollen , das , es keinen anderen Ausweg für uns (si�e

Nnterwerfnng . Behaltet unser altes Wort im Gedächtnis c

Heimat ist uns erst verloren , wenn wir sie selbst preisgebe «-
Itnd dann : Wer einen Kontrakt iinterzeickiirt , dcn er 8«' '
halten kann , ist ein Cum « ! Wir Deutsche wellen , ""!»

bleiben ! Daraus folgt : Macht euch bereit für den E «

s ch e i d u n g s k a m p f ! �
Herr C le i n o w ruft nlfo zum Entfcheidunaökom

aus . Ob er sich selbst an die Spitze der Heldenscharen
wird , ist noch : zweifelklart , denn während dcS Krieaes hat

es voroezogeu , vom sicheren Sesiel eines ReaietAnasäw
den Krieg aeaan die Polen zu führen . . Z

Wie im iibriaeu die Nationalisten das �klbü�
st ! miminas reckst der Böller auffassen , da ? aebt an ? ei nas • »
schrift d�r „ Freien Vereinia - ung zum Schutze Obersch ' ft��
an d- ie Presse herv - o- r . Es heiht darm : „ In den Krenen .
o h e r s ch l e s i ! ch e u I u d u st r i e ist man der Ansi j
daß jede VolksaHstiium - uug g I e i ch b e d e ii t c n d :

Abtretung ist . " Also : da bei einer Volksabst >
mu n a zu ei warten wäre , daß sich die Mehrheit der o

schlesischeu Berökkerung für den Anschluß an Polen e

sckzeiden würde , so soll Oherschleiien mit W a f f e n g e ck'

atryouncren werden , bei Teutschland zu Maiben . Bor .
las man es ganz anders ; da wurde seH- st von den Nim

soziaf isten , unter Führung des . Herrn Hörsing ,
tet . daß die ganz ? oberch ' Oüichc Bevösferung in inbrun' J1, . ,
Liebe zu Deutschland ersterl >e. Jetzt stellt sich ancki da ? s

Lug heraus . Freilich , wenn bei den Polen Otbersch >m>
früher noch Synvpathi - en für Deuftchtanb zu finden ' war ,

so sind sie durch die Hasipo - liftk der Nationailisten lNltd du

die Gewaltpolstsk Hörsings restlos vertiW worden .

Wer ha! rs in den Sumpf gefkhrl?
Neber die parlamentarischen Vorgänge in Weimar

sich die „ Tägliche Rundschau " von dort fckireiiien :
Wir haben mit Recht manche ? unserer allen Diplomatic

werfen müssen . Sie hat böse Irrwege eingeschlagen , di « 3'
t

Verderben führten . Aber doch ist selbst sie nicht so von
�

Torheit zur anderen getaumelt wie in diesen >raS

Bände füllen . Ein aus politischen Gründen in Brcmcn in

Zelle hausender Genosie , der krank ist und gar nich ! wem

er verbrochen hat , fühlt sich in einsam langer Qua ? der

Hort " vom Wahnsinn bedroht und erbebt im Kampi « um ?

erschütternde Anklage gegen ieine Folterer . Genosse
schreibt aus dem Gefängnis : „ Meinen Nerven droht eine Kr

die möglich und Tatsache werden mußte durch da ? gigen mim o

gewandte Verfahren . Dies Verfahren ist in seiner Unklar .

mörderischer als Mord , denn es foltert , es martert zollweisc •

Ich werde mich nicht wehren , ich verlange es , daß man #

fesselt , denn ich sehe ein : es ist nötig , daß ich gebunden werde
�

ein Tier , da ich mich nicht mehr wie ein Mensch werde belieb "' '

können . Geben Sie mir Klarheit . Meine Kraft iür Unklare '

ist zu Ende . Ich bin fertig , Herr Stadtkommandant .
Nerven brechen . Da ? Ziel ist erreickt . " Er beginnt rin

Hungerstreik und begründet ihn also : „ Die Ablehnung

Nahrung ist nicht der Entschluß einer norinaien Entschlußsah
feit , sondern sie ist das Produkt einer verzweifelten Entschcwui
die zu wählen hat zwischen einem langsamen Vertieren und eine

schnellen endgültigen Zusammenbruch . "

Wie wenig wissen die meisten von den unsagbaren Sch' aerz�
und Leider hinter Kerkermauern — trotz der Gefängnis - u

Zuckthausliterotirr , die nickt immer einen so verklärten Schimm

hol wie Oscar W ldes Ballade vom Zuchthaus zu Reading -
ein menschlich . s Dokument verdient aber auch ein Buch Beadsi ' " '

oas unter dem Titel „ Gefängnis " jüngst im Verlag
Erick Reif, . Berlin , erschienen ist : Die in Poesie und Boheme n-

schmärmte E m m y Henning ? gibt darin ein ungeschm ' N'
Bild ihrer körperlichen und seelischen Marierung in der Un '

suchungShafl und während vier Wochen Gefängnis . Ohne da v

dabei besondere Grausamkeiten angetan wären , nach Kräften 3
�

Arbeit willig , zur Demut bereit , versagten ihre Nerven
den Dienst . Sie geht durch all die enge Not des Gcsängnis - e �
mit reinem Herzen , und sie, die sich das Gegenteil einer -

nennt , möchte in ihrer Sehnsucht wohl eine kleine Heilig * '

Bei aller zarten und poetischen Empfindsamkeit ist in

Aufzeichnungen bei durchdringender Beobachtung über das -

rischt hinaus das Menschliche und sozialpsychologisch Bede »

festgehalten .

Wie diese ? Buch einer stet ? mädcheiibaiten , durch Höben

Niederungen geschleiften morbiden Franenseele , so sind aiick

von der Revolution befruchteten lyrischen Verse Pia r « a
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! %8 iCt' erfolgreicher gehandelt als diese parlamentarische Viel -i j l . yi ' - ' H' twcr gcyanoeir

< die sich bei jedem Unwetter
' tängt

' ,ltv uei leoein utm >erter wie eine Schafherde zusammen »

�er �enn loci Weimars , denen Eberl gehuldigl hat ,

UlL�' ' dos schon vor mehr als hundert Jahren gewußt , daß
�nner Geschichte machen , nicht Vollsversammlungen . „ Tie
�hrhei ! ist Unsinn " , sagt Schiller Niemals hätte
' lnc kaiserliche Politik uns so würdelos in den

uinp - taumeln lassen , wie die Hcrdcnpolitik der Viel »
«"dielen von Weimar , dieser schwankenden Gestalten ohne Ber »
" " d und ohne Ueberzeugungsmut .

Wir haben nmutß keine Koeha <htu ? ra vor der Politik , di »
°°n der Mehrheit der Nationalversammlnno aetrieben

�' rde und wird Aber die . . Täalicbe Niindsckan " � eineS

� führenden Blätter der Kriegstreiber , ist w aNerleßl be -

�oüjqt, sich darüber * u entrüsten . In den Sumvf bat uns
Jrade die kaiserliche Neaieruna geführt , üc bat durch ibrc
""Mhiakeit das hentiae Elend verursacht . Tie MehrbeitS -
" Keien der Nationalverfamniluna sind allerdings mit

�' "td daran , denn sie haben die Politik der früheren Rcaic »
gestützt und gefördert . Das Ganze erinnert an den

5 " ? it zwischen Rabbi und Mönch , von dem Heinrich Seine
Richtet bat .

# in AnfersnchWMesavgnWn .
. Don einem Unteriuchunasaesanaencn erhielten wir be -

�ns vor einiger Bett folgende Zuschrift . Leider konnten
Zf lie nwaen Raummanacl bisher nicht veröfscntlichen .

tstr�brinaen sie aber jetzt , da sie interessante Einblicke >n

�tiinmnna und auf die Laae der in den Gesöngniucn
�wchtenden Menschen eröffnet .

Die Meldung , daß in der Stadtvogtei ein Nnier »

Gerade jetzt , wo ich diese Zeilen niederschreibe , unterhalten sick
zwei Gefangene auf diesem Wege über die Verteilung des
Essens , was überhaupt den Huuptirbalt aller Gespräche
bildet . Häusig sind eS sogar nur Monolog « , und mehrfach
in jeder Woche höre ich am Abend Sie fortgesetzten Rufe :
„ Hunger ! Hunger I " derjenigen Mitgefangenen , die von
Angehörigen nicht versorgt werden können . Aber selbst diese
Rufe werden regelmäßig von den Aufsehern mit den Worten

abgeschnitten : „ Nuhel ode . Ihr kommt in den Keller ! "

!)� ' ' �8' fongcner erschossen worden ist . weil er zum Fenster

»bt' " m' . t e ' nem andern Gefangenen sprach , versieht der „ Vor -

lief /
M' t der Bemerkung , es sei „ zweifelhaft , ob gleich

' äußerste Mittel ongewcndet werden mußte " . Nur ein so

j, » es Blatt , wie diese » die ?lvbci >lerinteresi «n verratende

% ' u" Bvorflan kann hier von einem . Zivetfel " sprechen . E ?

fco,.' "' , 4U verständlich daß Untersuchungsgefangcn « , die oft

, ; J1:': ianfl in Einzelhaft leben , gelegentlich dem B e d ü r f -

"��sseben, einige Wo- äe zu wechseln . Dabei wird in den

ßi ,
' C.n Sofien ein Pertuschungsverinch vorliegen . In de » Ge -

% r-
m " Zivilbsamten begnügt sich Der Ausseher für ge>

damit , das Gespräch durch Zuruf zu unterbinden . In

�linderen Fälle r wird woh . auch eine D : s z i p l i n a r st r a f «

itr»--
" ' dfr daß harni ' osc Wo' te mit der sofortigen Todes -

< W geahndet werden , ist erst e ' ne Errungenschast unserer

�5" Herr N o s l ? s Garden die Beioachnng der Gefan -

übernommen haben . T- e Befbießiing der Fenster vom

' s a „ z isichg ich als Ulitersuchungsgefangencr im Zellen -

ßl
f " » g »> i » Lehrter Straße selbst wiederholt miterlebt .

der mir angewiesene » Zellen zeigte die von einem solchen

t:
' h verurl . ichle Zerstörung einer kleinen Fensterscheibe und

e E- nschlagsöffn »ng in der Decke .

. . Vorwärts " glaubt , die Erschießung des IlntersuchungS -

�' ' "genen damit erklären zu können , daß „es natürlich im

«. I1" udsfen Interesse der Rechtspflege liege , Verständigung » .

zwischen Unlersuchungsgefaugenen ja verhindern " . In

i0,!;r allgemeinen Fassung ist der Satz absolut falsch . Ein

Interesse liegt nur bei Komplicen vor . Daher ist

Ili-r Ü" undsäbiiche Schweigegebot in Gefängnissen , auch in llnler -

z�sugsgesängnissen , eine überflüssige Grausamkeit ,

%

Die eu�lischen Arbeiter fordern Abschaffung
ber Iienslpj ! cht.

Eine Konferenz des Dreibnndes .

London , 24 . Juni . lReuter . j
Der Arbeitcrdreibund iBcrglente , Eisenbahner » nb

Transportarbeiter ) beschloß beute abend in Tuutbport , für den
27 . Juli eine Vollkonferciig nach London einzuberufen , um dar
über zu berate », wie die Negiening gezwungen werden soll , den

Forderungen des Dreibundes stattzugeben , besonders Llbschaf -
f » ii g der Dienstpflicht und die Zurückziehung der
britische » Truppen aus Rußland .

Verhinderte Einreise französischer Sozialisten .

P a r i S , 24. Juni , ( bleutet . )

L » n g u e t und Fr » s sa r d, die am Sonntag nbgerrist

waren , um der Konferenz der Arbeiierpartei am 25 . Juni in

Soutbport beizuwohnen , wurde ! » Folkeston mitgeteilt , daß ihnen
dir Weiterreise verboten werde . Sie sind nach Von

lognc zurückgekehrt . Ten anderen französischen , schwedischen und

italienischen Delegierte » wurde die Weiterreise gestattet .

Die Verhinderung der Einreise von Longuet und

Frossach ist wohl ans die Tatsache zurückzusührcn , daß diese
beiden Genossen der Linken stets einen energischen . Kampf
gegen die Intervention der Alliierten in Rußland geführt
haben .

Achfflim &ettfag süc öle ftauMschen Seeleuke .
Versailie «, 24. Juni .

Die Abendblätter melden , daß die Kammer heute vor -

mittag eine Vcnllage angenommen hat , welche die Arbeitszeit
für alle an Bord von Schiffen beschäftigten Personen aus acht
Stunden täglich festsetzt .

d e englischen Texkilarbeiler vor dem NreU .
Vor einigen Tagen kam die Mitteilung , daß der

drohende Aus - Hrncki des Streiks der Baii - mwollai ' 5eiter in
Lancashirc durch Verhandlungen verhindert sei . Wie die
mrchsvlgende Notiz zeigt , ist dein nicht so.

London , 24 . Juni . Amt . ich.
Die Arbeiter der Baumwollindustrie haben das von ihren

Führer « erzielte Uebereinkommen verworsen .

kW wmv « don Geudwrmen &ff frfWrV « , We Vera
sammlung dürfe wich: stattfinden , da sie mchi i ! aubt worden
sei . — Also die alte M« : hode . Nun , sie ha . die auooooiung der
Sozialdemokratie nur gefördert , und sie wird auch der Agitation
unserer Partei nur dienlich sein , da sie den uns Fernstehende «
die Auncn öffnen .

Aufsehen erregte «S, daß zwei Offizier « und 28 Mann , aus -
gerüstei mit Maschinengewehr und Handgranaten , um %10 Uhr
von Groß - Besten her gegen das Versammlungslokal anrückte ».
Was sollten die denn ? Zu tun fanden sie nichts . Erkannten
sie sich nur bewährend als die Kraft , die stet » das Bös « will und
doch das Gut « schafft ?

Aufnahmen für die Ort « Schwerin , Groß - Köri ? und Teupitz
werden bei dem Genossen Franz Stolzenburg i « Schwerin bei
Teupitz , Dorfstr . 8, entgegengenommen .

Aus de ? Zktfei .
Agitvtionscrsolge .

Ufa " ' " • ■' " " i ! " ' " »" /
Man

o
'

' /C
den Gefangenen das Sprechen bei den gemeinsamen

| j - �' "KZäugMi! Koinplieen werden schon jetzt in verschiedenen

«tnfl!' n
0' >et wenigstens Korridoren der Gefängnisse uckterge -

fo daß sie sich selbst bei Spaziergängen nicht einmal

■
r.n können Die Mörder Diebknechts » nd Luxemburgs

�
' "t ' n sich jederzeit gemeinsam frei im Gefängnis bewegen .

"ot' r"c"Ie die keinen Mord aus dem Gewissen Huben , bedürfen

strengstev Bewackung , zun . al wenn sie politische Vcr -

1 " begangen baten sollen .

in vergillerlcn Gefängniszellen entstanden . Diese rcvo -

, „��wren Gedichte bei unseren Lesern und dem ganzen Prole

w
' - uebi » nbelannten Verfassers sind als Herl 1 der Jute

Xi ' ' ; ln,ca sozialistischen Jugendbib . ' iotssek zu Stuttgart ( Preis

•j,
"bf- ) erschienen . Sie verkünden die Brüderschaft zwischen

" und Arbeiter Barth « ! bekennt :
' " r Sturm der 3! e v o l u t i o n reißt auch den Dichter aus

Cii,,6'1 HlvimelSträume « hinein in den Siraßenkampf , und der ,

« o

Teltow . Kürzlich fand hier eine von der Zentrale für die
Einigung der Sozioldemo ratie einberufene öffentlich « Verfamm -
lung statt , in der Eduard Bernstein von der 3. P. D. dai ' lliefe -
rat nach ' einen bekannten Ansichten hielt . Nicht durch eine Zusam -
menschmelzuug der Organisationen , sondern auf einer Basis , oie
das Aktionsprogramm der lt . 3 . P. D. schafft sei die Einigung
des Prole ' aria - S möglich . Die überfüllte Versammlung , groß -
,enteil » von Anhängern der 3 . P. D. besucht , war zeitweise lehr
erregt konnte sich aber den ' . reiflichen Argumenten des Genossen
Kril ' le nicht versck ' ließen . Eine gvoßc Reibe An ' nahmen für
die ll 3 . P. D wurden gemockm Somit dürfte auch in Teltow .
bisher eine Domäne der RechlSsozialisten .
Die überhand gewinnen .

, _ _ .
NzSke verbietet . Für die Orte G r o ß - K o r i s und Sch w e -

rin sollte war kurzem eine öffentliche Versammlung mi ' dein Ge¬
nossen La ch m u nd als Referenten siattfmdcn . DasVersammlunas -

Zum Streik beim Postscheckamt .
Die Angestellten des Postscheck - und de » PostzeitungSamte »

befind n sich seit dem 21. bzw . seit dem 28. Juni im Streik . Heute
morgen von 7 — >-19 Uhr standen vor dem Poslzeitungsamt niedrere
männliche Angestellte des Postickn ' ckamteS und eine Anzahl weist -
liches AuSh lfSpersonal des PosizeistungscnnteS Streikposten . Uir
7 Uh , erschien Herr Geheim . nt Krüer vor dem PostzcitunpSain
und cnvarteie die Beamten . Er gab den Beamten vi « Bteilung

sich iintcr die dort befindlichen Damen zu mischen und dieselbe »
zur Aufnahm « der Arbeit zu bewegen Die Beaontcn iollteü den
Damen klar machen , daß es zwecklos sei , weiter zu strecken , da
diejenigen Angestellten , die sich im Streik befinde », später ent -
lassen toerden sollen und nur diejenigen , die Streikbrechrrdienste
verrichten , im Bclricb geduldet worden würden . De streikenden
Damen des Poftzeitungsamtes hasten durchtveg Briefe mit folgen -
dem Inhalt zugeschickt erhalten :

Pvstz itungSamt . Berlin , den 24. 6. 10.
Fall ? Sie Jh . « Täkiflkert wieder auinehnu ' n wollen , werde » .

Sie veranlaßt sich am 25. Juni , 7 % Ubr vorm . zum Dienst
einzufinden . Es ist dafür gesorgt , daß Sie am Betreten de ?
Poftzeitungsamtes nicht gehindert werden . Arbcitslvillige weist #
liche Hilfskräfte , die den vorgeschriebenen Bedingungen ent -
sprechen , sollen auf Wunsch in Kürze als Gehilfinnen in den
Post - und Telkgrapheiidienst eingestellt werden .

G z. Krüer .
ES fanden sich leider unter den weiblichen Angestellten etwa

50, die sich verleiten ließen und S. reikbrecherdienst leisten . Herr
Geheimrat Krüer äußerte den Streikposten gwienüber , er wolle
den Damen nur klar machen , daß eS keinen Zweck hätte , weiter
zu streiken . Es zeigf sich immer wieder , daß es nock einer
üchtigen und unermüdlichen Arbeit bedarf , um die weiblichen

Angestell ' en davon zu überzeugen , daß die Verbesserung ihrer
wirlschaftlichen Lage nur durch geschlossenes Vorgehen aller An -
gejtellie » erreicht werden kann .

Die wirtschaftliche Lage der Apothekenarbeiter .
In einer Veriammlung der Apothekenarbeiter referiert - der

Vranchenlciter Millhahn über deren wirtschaftliche Lage .
Diese ist - eine noch sehr gedrückte . Löhne von 40 bis 60 Mark pro
Woche sind noch an der Tagesordnung . Der Achtstundentag wird
vielfach nicht eingehalten . In der Diskussion , welche sehr lebhaft
und rege war . wurden die Ausführungen des Referenten noch
wesentlich ergänzt . Zum Ausdruck wurde gebracht , daß die Be -
za ' hlüng in keinem Verhältnis zu den geforderten Leistungen
steht . Werden doch recht verantwortlich « Arbeiten von den Labo -
ranten verlangt . Nachdem sich der größere Teil , welche noch nicht
Mitglieder der Organisation waren , haben aufnehmen lassen ,
brachte die Versammlung in einer Entschließung zum Ausdruck .
daß der Deutsche Transportarbeiter - Verband , Branche der Apo -
thekenarbeiter . die zuständige Organisation für die Apotheken -
nrbeiter ist und dieselbe mit ihrer Interessenvertretung beaustragt
' vird . Ein Tarifvertrngsentwurf wurde aufgestellt und » soll der
' »ständigen llnternehmerorganisation , dem Berliner Apotheker -
Vereine , eingereicht werden .

Forbermgen in den Braueresbekriebon .
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Ei « Arbe lerdkhlkr .

i Abseitige und Sehnsüchtige wird Mitmensch und Ge -
7 - v _ . _._ f t /i"*» i i*T* 117*.

- Im Masseuschritt der hungernden Proletarier Ter ur .

iL. 10 u m von der Gleichheit alles Menschengeschlechts erfüllt
i ' e

X
f -11 Ungleichen ; am brünstigsten

ffn
' v' arsck ' iert er im Zuge der Arbeit

,f — r Freiheit . Und seine Seele wird Gesang

Besessen von seinen Ge-

n unter der roten

I » Äechtnng und Asyl geboren ,

Ins Zuchthaus ohne Spruch geschickt ,

. Gast' ich mich dem Gesculeck ' �reischirorcn ,
Das trotzig in die Zukunft blickti

Von dem ölte reichischrn A' bciterdlchter , Mitglied
de , Sdl�biirger SolDalenrate », Benosstn Franz Loser .
gelangt - jüngst im WU' zburger Sladliheaiei ein fünft
alili ' ic , Vo' . Iiostück ». . Tie Herrgoitsbrückie " erfolgreich zur
Urauphnmg . Frei von der üblichen Senilmentalilai
der Laue nkomödien wird Pas Werk ohne Zweifel feinen
zgeg auch über andere Buhnen finden . Das zweiie
Bülmenwrrk Löfers ist eine Saiir - . . Das »riegerdenk -
mal " . Direktor Siuhlfeld wird diese - Werk Im Winter
um Würzburger Ttadtilieater herausbringen . Bon dein
Autor erzählt Di chlor StuHtfetds . -

nein — lauft ,

pnrtcnflüit , ein

Der ffn geltende tokkssi' tzel .

�ricdlichstmße e »tfgn <l gehet —

ß,' - /ös . fliegt , wie die Aurora vor dein

(in ' �c' tl Mantel ist auf und flattert wie die Fla . fge

�ai leste . Sein Hut sitzt keck auf der Seite . Seine

kln l >" d fri ' ch und rosig ; die Augen strahlen und lun -

tr,..!'- bis Zähne alänzen . Er ist so selin ggsiimmt daß man

Ich weile mit meinem Opernensemble in Salzburg . Eines

Tages ke - mmi ein innger , ln " ! Ustarker Mann zu mir inS Theater¬
bureau . Er bat um eine Karte . Das Theater sei ausverkauft .
Aber ich müsse ibm noch einen Platz verschossen , er loste was er
wolle . Wie soll ich das machen ? Ackizelzuckcnd weise ich ihn ab .
Er wich und wankte nicht . „ Schauen ' L — Fidelis , Beethovens
Meisterwerk , ich muaß eS halt sehn . " — „ Wenn aber keine Plätze
mehr da sind " — „ Dann lassen ' » mi auf , die Bühne . I ' muaß
das Werk sehn . " „ Gut " , sage ich. „ Jbr Wille geschehe . " Ein

freudiges Aufblitzen seiner Augen . Ein unheimlich starker
Dankcsdruck seiner kräftigen Hand macht mich zufammcnducken .
„ Aber setzt sagen Sie mir auch warum Sie io auf die Oper vcr -
sesscn sind . " — . . Schauen ' s, über 4 Jahr war i im Feld , dann
in p o I i t : ch e r Haft , aus der mi die R e v o l u t i ' o n be-

i freit bat . Tann bin i Dichter geworden . Und jetzt Hab i nach

Ein « am 20 Juni in der Schultheiß - Brauerei , Hasenhaide
tagende Versammlung der Kopf - und Handarbeiter der Sck - ultheißunsere Partei bald , betriebe Groß - BerlinS brachte nach einer erregten Debatte zun
Ausdruck , das es nicht mehr Zeitgemäß sei , einem Teil dai
Direktoren Einnahmen zu geussvaleisten . die den Vcr
dienst eines Arbeiterz um das Dreißigfach ,
übersteigen . Der Ruf nach Svzialisiening machte sich au »

zustande . „ Guten Tag , Doktor , sagen Sie mir schnell — wer ist
Löser ? " — „ A. ja . Löser ! Kennen Sie ihn noch nicht ? Löser
ist früherer Schlaf sse' r' . jetzt Mitglied des Soldaten »
rats und Salzburgs Arbeiterdichtcr . Vor einigen
dachen baten sich die Wiener Zeitungen ausführlich mit seinen

Arbeiten beschäftigt . Er hat zwei Bühnenwerke geschrieben . Da -
von verrät das Drama „ Tie Herrgottsbrücke " «ine besonders
starke dichterische Begabung . Es hatte bei seiner hiesigen Urauf -
ftihruiig großen Erfolg . Auch Hermann Bahn interessiert sich
für ihn . Lossen Sie sich von ihm feine Lebensgeschichte erzählen .
Es lohnt sich . " — „ Danke , aus Widersehnl "

Am blltend war Löser da. Lange vor Anfang der Vor -
ftellung saß er in meiner Garderobe und verblüffte mich durch

aufe
Paket .
dichten

fco!s?n �unte, das große Los

(te Oi; o. Er zittert vor Freude . Er löck ' olt Unbekannte an . I T0 " -
'

sä ! ? Ä . ' wte s i » r - ts * * *
. . . "*' a' v «lv Ji�nen qn( t

J�icil nickst auf die Schulter zu ktopfcu , sich i - i e- i an o. >>
mi zu lete ». aber fein ' » nit gar so hart mit Ihrem

zu werfen ! � o, _ ex Urteil . Heut also lassen ' » IUI ins Theater ? " — „ Gewiß , kommen

« atTÄsr

UMWWM
r beule abend doch noch ins Tbeater geben kann . Ich

' * � "*

Telephon . Die Verbindung mit einem FreunA teunw .

. . . . — v " ,■vvc/m | ]Xv mivsf wuww
feine kluge Art der Fragestellung über das Wehe der Oper . Im
Laute de ? Gesprächs übergab er mir schlicht und einfach ein

„ Lesen Sie und sagen Sie mir die Wahrheit . Soll ich— oder — — ?- „9i <, Sie werden ja sehen . "
Manche schöne Mondnacht ging ich mit ihm an der Salzach

spazieren . Sein Wissensdurst war uncrsätilich - - interessant feilte
Erzählungen . Auch Wüxzburg kennt er . In seinen Jünglings
iahren hafte er als Schlosser in Würzburg gearbeitet . Später
bereiste er als Borer . Löwenbändiger die ganze Welt .
Er kannte Barcelona . London , Paris . Konstantinopel . Australien ,
Nord - und Südamerika u. a. m. Wie gerne hörte ick ihm zu . Er .
' chütterudes hat er erlebt und gesehen . Die Tragödie de « Men -
scheu aus unterer Mutter Erde ist ihift im ganzen Umfang klar
geworden . Noch wälzt sich alles chaotisch in seinem Hirn . Sein «
Lieblingslektüre ist Goethe ? „ Faust " . Den 1. wie 2. Teil be¬
herrscht er vollkommen auswendig . Altmeister Goethes Dichtungist ihm Lebensinhalt geworden . Stoff über Stoff türmt sich vor
ihm auf . Ilm ihn zu meistern hat der Tag nickn so Biete Stunden
alz er sich wünicht . — Ich aber habe einen Blick in eine schöne
reine Seele getan , und freue mich dessen . Gutes schassen —
Menschen beglücken — Freibeit dem versklavten Arbeiter — das
ist LöserS Sosungsioort , das Ziel seine » dichterischen Schaffen ».

vom «»i | ,c, . M .

iof,
" f ' yUUf acfatelf , und nun die sichere Nocknchl er - Freus - g nc ,

'
«i ' t

° �er arme Teufel eingekerkert worden ist . >daß er für

* ftf . uhoii S! SitcfprSailL leite zum T-

In Abänderung de « Woche nspiekptem « wich <n * Sonnt «' „
39 Juni , in der Volksbühne nich . . . ' s Jniigterngift "ü. « nzengruber , sonder » . Der S ch w z -' » n st l « �t . Q"ii1 AA. Aif —



fcet versammwng ! <mfS Neue HermiS bemerkSat . Hierzu wurde
folgende Resolution angenommen :

„ Die Kopf - und Handarbeiter der Fchulthcißbetriebe Grog -
Berlins erhoben aufs nachdrücklichste die Forderung an die Regie -
rung endlich die Preise für Lebensmittel und Bedarfsartikel ab -
zubauen . Jede Lohnsteigerung wird durch die fortgesetzte Er -
höhung der Preise für den Lebensbcdarf illusorisch gemacht . ES
« ruß endlich der Anfang dazu gemacht werden , das die Schraube
ohne Ende zum Stillstand kommt . Sollte die Regierung zögern
oder überhaupt nichts dagegen tun , dann fällt die Vevantwortung
für die Zerstörnirg des Wirtschaftslebens aus die Regierung zurück .
Ferner beauftragt die Versammlung die Organisation für samt -
liche Brauereiarbeitcr ( Kopf - und Handarbeiter ) Groß - Berlins
eine erneute Denerungszulage bei dem Verein der Brauereien
Groß - Berlins zu beantragen . "

stand unerträglich sei . DaS ist aber eine Folge deS Krieges , au
oem die Arbeiter unschuldig sind .

Slrell her Ase�hner .
Geistern abend ist ein Streik der Eisenbahner ausgebrochen .

Der Zugverkehr mit den südlichen und östlichen Vororien rühr .
Gestern nachinitiag beschlossen dile Arbeiter und Beamten des
Gürlitze ? Bahnhofes mit 800 gegen 3 Stimmen , sofort in den
Streik zu treten .

Um 6 Uhr abends mußte der gesamte Verkehr auf dem Gör -
kitzer Bahnhof eingestellt werden , und als um 7,05 Uhr der letzte
Zug aus Hirschberg i. Schlcslen eintraf , wurde der Bahnhof gc-
schloffen . Auch der Vorortverkehr nach Johannisthal , Niedcrfchöne -
weide , Grünau und Königswusterhausen ruht Wt dieser Zeit
vollständig .

Eine Erklärung der Streikleitung .
Es sind folgende Forderungen gestellt : Arbeiter und Beamte

8,55 Mark pro Stunde bei achtstündiger Arbeitszeit , gelernre
Arbeiter ( Handwerker ) 3,50 Mark pro Stunde , Nachzahlung von
600 Mark an alle Eisenbahner als Teuerungsgeld .

» Von Mitgliedern der Streikleitung wird erklärt : Heute wird
-sicherlich der gesamte Eisenbahnverkehr in Groß - Bcrlin , wabr -

fcheimlich auch der von ganz Mitteldeuischlanv , ruhen .
Die Eisenbahner sind durchaus nicht übereilt vorgegangenen . Seit

März d. I . haben sie sich immer und immer wieder verrrösten
und durch ihre Funktionäre auf die Folgen der zäiizlichen
Ablehnung ihrer Forderungen durch die Eisenbahnverwal -
tirng hinweisen lassen . Leider aber ohne

Erfolg . Die Veranttvvrtung für diesen Streik muß lediglich der

An unsere Ahonnenken .

Die weitere Steigerung der Druckkosten und Papier -
preise , sowie der Abbau des Zuschusses , der von Reichs weaen
auf den Papierpreis gezahlt wird , vom 1. Juli ab , inachen
es den Zeitungen unmöglich , zu den bisherigen Abonne -

mentspreisen weiter zu erscheinen . Die der Vereinigung der

Großstädtischen Zeitimgsverleger angeschlossenen Berliner

Blätter haben deswegen beschlossen , den Abonnementsbetrag
pro Monat um 50 Pfennig zu erhöhen , ebenso sollen die

Blätter im Eiineloerkauf vom 1. Juli ab pro Exemplar
15 Pfennig kosten .

Die „ Freiheit " ist der Vereinigung der Zeitungsver -
leger nicht angeschlossen . Für sie tritt jedoch dieselbe , viel -

leickst eine stärkere Belastung ein wie für die übrige Ber -

liner Presse , die — im Besitze von eigenen Druckereien —

auch noch den Gewinn aus der Herstellung des Blattes für
sich zu verbuchen vermögen .

Um den Fortbestand unserer Zeitung bei den gesteiger¬
ten Ausgaben nicht zu gefährden , sehen wir uns genötigt ,
vom 1. Juli ab den Preis des Blattes auf

3, — Mark pro Monat

zu erhöhen . Diese Preiserhöhung gilt auch für das Post -
abonnement .

Wir hoffen , daß unsere Leser sich der Notwendigkeit
dieser Maßnahme nicht verschließen .

_
Unsere Postabonncntcn bitten wir zu aleicher Zeit , ihr

Abonnement sofort zu erneuern , damit in der Zustellung
keine Unterbrechung eintritt .

Redaktion und Verlag der „Freiheit " .

Wie sie leben .

Weite Kreise des Volkes brechen imter Not imid Ent¬

behrung zusammen . Da und dort macht sich die Verzweif -
Eisenbahnverwaltung und den Regierungsstellen überlassen bld -

lung Lufr . Unsere wirtschaftlichen Zustände sind so , daß
kn . die auf . Mme SBonrnng ßkten . SchHeßli * We man de « | » och der Sozialismus helfen fmm . mgrnSMa « Pro -
Egenbahnern wenigstens den Abbau der Lebensmittelpreise ver - öirftfon und Konsumtion im Interesse der Allgemeinheit
sprachen . Geschehen ist aber auch in dieser Beziehung nichiS ; im un § �ur noch helfen , nicht aber ein System , das auf
Gegenteil , die Preise sind weiter in die Höhe gegangen , und die : Profitwirtschaft gegründet ist , wo gerade diejenigen , die

Forderungen für die ausländischen Lebensmittel kann kein Eisen - ! am wenigsten oder gar nicht arbeiten , am besten leben .
bah n er bei den heutigen Lohnverhältnissen bezahlen . Die Eisen - j sjß ' te e § \ n manchen Kreisen heute aussieht� davon gibt die

bahncr mußten plötzlich die Arbeit niederlegen , weil sonst ihre Be - nachstehende Schilderung ein Bild :

wegung unterbunden worden wäre . Es ist bekannt geworden , daß
man den Streik durch Militär verhindern wollte . Spartakistische
Umtriebe haben jedoch mit der Arbeitsniederlegung nichts zu tun .

Es handelt sich lediglich um Lohnforderungen , doch sind den Eisen -
bahnern billigere Lebensmittel lieber als höhere Löhne .

Die Erklärung der Cisenbahnverwaltung .
i Bon amtlicher Seite wird uns über den gestern in Berllm

Mlsgebrochcnen Eisenbahnerstreik folgendes mitgeteilt :

„ Es handelt sich zweifellos um einen lvilden Streik , dem nicht

soziale Forderungen , sondern politische Ziele zugrunde liegen .

Weder ber Deutsche Ei senbahner - Verband noch der Allgemeine

Eisenbahner - Berband haben eine Strei - kparole ausgegeben . Beide

bestreiten das aufs entschiedenste und erklären , daß sie den Streik

verurteilen . Von den Drahtziehern der Streikbewegung wird be-

hauptet . �daß die Verhandlungen über d' e Erhöhung der Löhne ge¬

scheitert seien , weil das Eisenbahn - Ministerium sich zu Zugestand -

nisten nicht babe bereit finden lassen . Schon daraus geht hervor ,

baß die - - Streik ! eitung nicht mit sauberen Mitteln arbeitet , da über

Lohnforderungen bisher gar nicht entschieden worden ist .

An dem Streik beteiligt find Werkstättenarbeitcr und andere

Arbeiter , eine verhältnismäßig kleine Zahl von Angestellten , die

aber die Einstellung deS Verkehrs erzwungen hat . Man hat die

Beamten daran gehindert , ihren Dienst weiter zu versehen , und

das Maschinenpersonal durch Drohungen gezwungen , die Arbeit

einzustellen . Lediglich , um die Beamten vor eiwaizen terroristi¬

schen Akten zu schützen und Sabotage zu verhindern , ist der Gör -

litzer Bahnhof - geschlossen worden . Regierungstruppen haben

fhn besetzt .

Ob eS möglich sein wird , den Verkehr nach Schlesien schon heute

wieber aufzunehmen , ist im Augenblick fraglich . Daß es dringend
im Interesse der Versorgung Berlins mit Kohlen und Lebens -

Mitteln liegt , die Verbindung nut dem Osten rasch wieder herzu -

stellen , bedarf keiner �besonderen Ausführung . Es kann gar nicht

nachdrücklich genug dagegen Protestiert werden , daß eine kleine

Gruppe politisch verhetzter Arbeiter die Versorgung Berlins mit

Lebensmitteln und Kohle unterbindet . Die Verhandlungen mit
den Streikenden sind dadurch sehr erschwert , daß eine offizielle
Streikleitung der Eisenbahnverwaltung nicht bekannt ist . "

Heute hat der Streik weitere Ausdehnung erfahren , er
nimmt stündlich zu . Es sind Verhandlungen zur Beilegung der

Differenzen im Gange . Die Eisenbahnverwaltung ist der An -

ficht , daß e » ihr kaum möglich sein werde , weitere höhere Löhne
zu zahlen , da schon jetzt die gesamte Eisenbahnverwaltung mit i
großem Defizit arbeitet . Das Defizit erforderte , daß pro Tag

�

nachstehende Schilderung

„ Schon seit Monaten pfiffen in Bcrl - . n und allerorts die

Spatzen' das große Geheimnis von den Dächern , - daß eines der

Haupäockmitte- l , mil der die pilzart - ig emporwncheriiben Spiel -
klubs die Besucher anziehen , neben der leiden »Weiblichkeit der

Gaumenkitzel ist . Neberall , wo dem Spiel gehuldigt wird , sin -
den sich Damen aus der ganzen und halben Welt , und es wird

kräftig gezecht und geschlemmt . Daß die Speisen , die zu ver -

hälmismätzig billigen Preisen verabfolgt werden , ausschließlich
nur aus dein Schleichhandel stnlnnien können , liegt auf der

Hand . In Berlin war wenigstens dein Uebenouchern des

Verkaufs von Braten U' w. durch das Landespolizciamt bis zu
einem gewissen Grade erfolgreich gesteuert worden .

Teils aus - diesem Grunde , teils aber auch , weil sich mit

Einsetzen der heißen Jahreszeit die zahlungsfähigen Kavaliere
und die dazu gehörigen Damen meist in die Bade - und Kur -

ort ? verfügen , zogen ' ihnen die Spielklubs nach , wenn sie ihnen
nicht als Quartiermacher und Anreiz für bestimmte Badeorte

sogar vorausgingen . Namentlich in verschiedenen Ostseobädern
hat sich die nble Gepflogenheit heraus - aestellt , daß Gemeinde -

behörden selbst zur Förderung solcher Klubs die Hand bieten .
Das Lan - despollzeiamt hat daher kürzlich ein « Anzahl Beamte

nach Swin - eniünde . Heringsdorf und anderen Orten entsandt ,
die namentlich in Sminemünde -in einer Reihe von eleganten
Spielklubs durch Beschlagnahme der im Schleichhandel erwor¬
benen Eßwaren eingegriffen haben . In Swinemünde beson -
ders wird der Spielwut ganz offen gehuldigt . J - m Kurhaus
sowohl wie in verschiedenen Pvstmwillen sind nach der bereits

eingebürgerten Praxis sogenannte Privatklubs entstanden , de¬

ren privater Charakrer darin beruht , daß jedermann ohne wei -
tereS Zutritt hat ; im besten Falle wird Eintragung i-n ein

Fremden - buch verlangt , wobei man jeden beliebigen Namen

einzeichnen kann , da von irgendwelcher Kontrolle keine
Rede ist . GespieU wird vorwiegend B- akkarat in seinen ver -

schieden - en Abarten oder Roulette . Die Spielsäle sind fast
sämtlich gut besucht , die Einsätze halten sich in der üblichen
Höhe .

Don Beamten des Lairdespolizeiamtes fielein erhebliche
Mengen von Braten , Wurst und Schinken . Zucker und Kuchen

' aus weißem Mehl , in die Hände . Di- ese Waren , die oin - ge-
standenermaßen durchweg aus dem Schleichhandel stammen ,
wurden durch den Konimunalverba - nd Swinenründe sofort -der

Allgemeinheit zu billigsten Preisen zugeführt . Das Vorgehen
des Landesvolizeiamtes hat sich in diestm Falle ausschließlich
gegen die Spielstätten gericktet . Es muß aber diese Gelegen -
heit benutzt Wersen , zu betonen , saß auch in Hotels und Gast -
wirtschafien vielfach zu märchenhaften Preisen Eßwaren , die
nur im Schleichhandel erworben sein können , verabfolgt wer -
den , und es mögen sich daher die Gastwirte das Schicksal der
Spielklu - bs zur W- arnung dienen lassen . "

MMgimgssolien Mkauf ernes MstverMtnisieS fWfc
■läufig genehmigt . Diese Genehmigung bezieht st # " ' " L J
hie bis 1. Julj erfolgten Kündigungen . Endgültige f-
icheidiing über die Zulassung der Kündigung , ilstrtietz
des Miewerhältnisses und die Höhe des M- ietzioses 1

hiermit nicht getroffen . Sie erfolgt vielmehr dewu ;i

ohne weiteren Antrag seitens des Vermieters oder ckaei *

Falls bis dahin Vermieter und Mieter sich L
lrerden die Parteien zur Vermeidung einer unnot g

Verhandlung ersucht , dies baldmöglichst dem \ •

gungsomt mitzuteilen . Vermieter , - die nach dem s4. -. . l
1919 ohne Zustimmung des Einigungsamtes 0 st

hoben , müssen , damit die Kündigung rechtNmrkia «' .

soll , noch rechtzeitig Antrag auf Zustimmung beun

gungsamt stellen .

Neber die Vorgänge auf dem Wedding wirb un- S hon
' lugeü'

zeugen berichtet : Vor Sem Geschäfts hau sc von Moses in st «
n- ickenbortcr Straße standen bistutierend Männer und 0 •

�
als plotzl - ick die Schaut , nsterscheiben emgeschlasicu würben .
dauerte nicht laiige , kamen Scliutzleute vom St . Post ? « ■

aus der Gerichtstraße mit noch 4— 6 Zivilisten mit wcgzer >-
�

binde versehen , mit der etektrsthen Straßenbahn gefahren .
der Ecke bm R. u. S . Moses sprangen sie ab und haben .
ein Wort zu roten , ohne jede Warnung blindlings draus �
geschossen . Ein Schutz ist oo. i den Plünderern absolut �
gefallen und abgegeben worden . Die Schießerei kam nu

den Beamten des 91. Polizeireviers . Mit dem Revolver stst
ldand vamntmr sie hin und der . Ein Zivilist mit weißer g

binde und einem weißen , runden Strohhut , tat sich ler
vor . Wie wild cannie er mit oem Revolver in der Hand

und schrie immer : Schert Euch , Hunde , von den « - rpk .
wird absolut kein Pardon mehr mit Euch genommen . «
erschienen Soldaten , die das Geschäft umstellten und vre a> - . �
absuchten . Davor wurden noch drei Schüsse abgegeben . �
sonen , die in den Räumer vorgefunden wurden , miivderi

haftet . Sie mußten bis zn ihrem A' btvansvort oben evl }€
'

stehen . Vor ihrem Abtransport wurde die ganze Gegend vo

Truppen geräumt . �
Lebhaftes Schießen war in der letzten Nacht im Norden

�
Stadt zu hören . Bis in die Morgenstunden hinein wutr » "

Bewohner . durch das Knattern der Gewehre , durch t - , '
�ia

der Kugeln im Häufet , in ihrer Ruhe , die ste . f0 ~JL�slati®
brauchen , gestört und erregt . Wie im Kriege , wie m p-ei - . �
hörte sich diese neueste Aktion an . Heber die Nriacye

Knallerei ist noch nichts Näheres bekannt geworden .

Aus dem Gememdeleben .
Lichtenberg . Die letzte Stadtverordrretensitzung befthäsÜ

sich zunächst mit Wahlen ; u. a. wurde eine Kommission ernge. �
zur Schaffung einer Volkshochschule . In diese Kommission w

unsere Genossen Gäbel . Richter . Reinicke und Klüsener gew '

Unsere Genossen hallen beantragt , eine Komm ssion einzui
�

zwecks andenveinger Festsetzung der GemeindeeiiitomineM �
aus Grund des Gesetzes vom 4. Juni 1019 . Des starreren
Magistrat ersucht um Aufstellung eines Nachweises übet d-

zahl der Zeusiten mit einem Ankommen von über 9000

und um Nachweise , wieviel dieser Zensiten auf die verich�
Steuerstusen entfallen . Diesem Antrag wurde zugestimuiN �
die Bewachung der städiiich . n Lebensmittellager fordert �
Magistrat Ausstellung eines städtischen WachkommaiEo * �
20 Mann . Die Polizei war bisher wegen Mangel an Oeestlst �
Personen nicht imstande , für die Sicherheit der Lager zu

Durch ein hierher verlegirs Bataillon des Regiments Ne>>?

G-genst�l.
h 5<!
iwar

entstehen , belauf , n sich im Jahre auf 132 874 Mark , dazu ' 011

wurde auch nicht die erforderliche Sicherheit erlangt ; im
die zur Bewachung bestimmten Biannschasten beteil gten

den Diebstählen . Die Kosten , die durch dieses Wachtkoinn--��

Die Kündigung von Wohnungen .

_ _ _ _ _ _. . . . . . .. . . .o Die Mieteinfgiungsämtier 1, 4, 7 und 10 geben bekannt :

ein Zuschuß aus allgemeinen Mitteln in Höhe von drei�Millionen ! Sämtliche von d- en Vermietern bei den Mieteini - gungämtern
Mark gezahlt werden müsse , und daß auf die Dauer dieser Zu -

'
gestellten Anträge auf Zustimmung zur Kündigung bzw . zum

noch eine einmalige Ausgabe von 3319,73 Mark . Dem

ersten des Krankenhauses wurde eine laufendc Gchaltszu - ag
jährlich 1200 Mark rückwirkend vom 1. Januar zugebilligt-
gestimmt wurde einer Kinosteuer . Unser Redner verlangt

der Magistrat sehr bald eine Vorlage einbringen möge .

die Kommunalisierung der Kinotheater vorsieht . Das Knra -

des Augusta - Viktoria - Krankenhauses ist um Erhöhung ,,

schusses von 40- aus 50 000 Mark gprstellig geworden . Der E
�

Klüsener verlangte namens unserer Fraktion Vertagung d «

gelegenh . ' it , bis der Magistrat Verhaiidlringen eingeleite

zwecks Ueber nähme des Kraukenhauses in eigene Vertv « .

da die Stadt keinerlei Einfluß auf die Verwaltung habe .

unsere Stimmen wurde der Erhöhung des Zuschusses zu gel -

Zu einer interessanten Auseinandersetzung führte eine

läge des Magistrats fü- r Errichtung eines Lebensnüttelsper

Die bürgerliche Fraktion gab wohl der Vorlage ihre Zucht

in der Hoffnung , daß dieser Speicher auch später eine j ,
weitige Verwendung finden würde . Eine Behörde kann n>

�
den freien Handel ersetzen , und mit dem Abbau der cB*

gtz,
Wirtschaft müsse bald begonnen werden . Unsere Redner . �
Mehl hose und Berger führten das Problem der Kommunam ' �
der Lebensmittelversorgung und die Erfolge der Konfumg -

schuft der bürgerlichen Fraktion vor Augen . Die Lichten �
Arbeiter werden dafür sorgen , daß die noch vorhandenen

samen Zustände mit eisernem Besen beseitigt werden , pu e

zweiten Teilbetrag der Fortführung von Notstandsarbeiten �

645 000 Mark bewilligt . Es wurde noch der Errichtung Z
�

neuer Lchrerstellcn an der katholischen Gcmeindeschul « . „z-
richtung von Massenspeiseräumen und einer zweiten Saug

fürsorgcstelle zugestimmt .

_ _ _ _

B- rantworllich für die Redaktion Alfred Wielepp .
Verlagagenossenschast „Freiheit " , e. D. m. b. S „ Berlin . —

stf „,�1
Lindendruckerei und Verlagsgesellschatt m. b. H. , Schilfbaue . o - �

Deutscher Metallarbeiter - ? erbanä j
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachrufl
Den Kollegen zur Nachricht , daß unsere Kollegen ,

der Schlosser
Erich Hoffmann ,

Pappel - Alle 40, am 18. d. Mts. ,
der Schlosser

Louis Tamanti ,
Kantsdorf , am 20. d. Mts.
und der Schlosser

Hermann Posch ,
Lichtenberg , Emanuclstraßo 15, am 18. d. Mt«. ge- ]
sterben sind .

Ehre Ihrem Andenken I

Die Ortsverwaltung .

■Spiralbohrer , Schmirgel -
kleinen kauft Trick « Reinicken -
Ulorf,Soinmcrstr . 45, am Bfftmh.
�chflaliöiz . Reloickendoxf 18.

Spiralbohrer nur neue
kauft jeden Posten .
Schlickelser . Lange Str . 13,
Clu gang Krauts tr .

Zentral - Vorband der Glaser .
AaklsieN« Vcrlin .

_

Zreiiag . 87 . Junt . alirnd » ,8 Uhr , Gowerlichaslshau «, fflaftfmtc

9 * 0 f | c Versammlung .
Tageioidnung ! Die bevorflcvenden Wakle « «u de »

Arbciterrätcn . Res. v-enosse Mal » - hn .
Da» Erlcheine » aller Kollegen erwariet

Die eresverwalnmg .

- * ■ » Nur für Idealisten� ». » + ■

Sonnenbsrss
Ist die greignetst , Schrift uit «rjlehunfl grvstrllgig fejioU
»erftnhee u>«nsch,n . nähere » heut - unter,, ® to # • Berti » . .
verkanf »er Tchrif : auui für Händler oofe . bst von Uhr.

Bar K « « en » hal . " BJ J
Die Spedition befindet

sich jetzt hliedcrstr . Z. Gleich .
zeitig cnipiehlc ich meine
Kucti - u. Faplerhmüiunsc

nie Ppccllüwj : Fr. 2. Beiz .

Achtung !
Die Spedition vonTreptow

ist verlegt von Plesser Str . 6
nach. PIaiü «*» �4*. , L Laden .

Achtung !
Die Spedition

Reck , Blankonbnrg ,
ist zu SC HEER ,
Blankenburc , Bahn -

Hofs�JMmjzeMegt .

Ehrenerklärung .
Nehme die Beleidigung gegen

Frau Busch hiermit zurück .
H. l osemann . Catensladt Staaken.

DniMSCllS gebessert
vergrössert , verklein . , gerein .
Dnrn Reicheuberger Str . 7
ElU&l ! ) ( Kott buser Tori
Fernsprechanschl . Mpl. 14 365.

Richtige ( GummMx

Danerwäsehe
Kregen . St - ts 12— IS Farmen .

Preis von 7j0 M.
Alle Ournmi - n. Frauen - Artik .
I ? a O hp Cbarlofieiiburx ,
IVaaUC , Berliner Str . IM.
«% R0/ li'ilKiaf] i ck M

y e r h 9 u f e il
Große Schaeiderplatte ,

Scheere , Bügeiapparat . 4 Eisen ,
verkauft Pütz , Neukölln ,
Wanzlickstraße 21.

Wasserparzellen in
Rahnsdorf - Mühle , verkauft
Ne idhart , Mühlenweg 4.

Enerlische Betistelle mit
Patent - Matratze , Tisch , zu
verkaufen , von 3 Uhr ab.
Bossestr . 9. Orth . I. 3 Trp . 1.

Kleiderschrank , Wäsche¬
schrank , nhrt verk . Wiesner .
6DrtctetraBe38 . Quergebäude .

Anrichteküche , Garde ro-
benschrank . Tisch , Stühle ,
W. mduhr . Besichtig , nachm. ,
verkauft Schlrfke , Lichten¬
berg , MUggclstraße 5.

Alte Stubenmöbel mit
Küchengeschirr , ein Fahrrad ,
verkauft im ganzen , Alfuth ,
Langestraße 77, vorn 11 Trp .

Ein ® Bettstelle , alt , eine
Betts teile , neu, mit Waschtisch .
ein paar Kavalleriestiefel , 40,
getragen , verkauft Michaelis ,
Kesselstraße 37, 5 Trp .

Arbeitsmarkt

Extrablätter , sensationell ,
100 Stück 4. — M. Verkaufs¬
kanonen ges . Leipziger Str . 23.

BotenErou
zum Austrag , der Freiheitstellt
ein liackbarth , Michael¬

kirchplatz 2.

Botenfrauen
sucht Vietz ,

Raumerstr . 35 .

Botenfrau ®*

Wilmcrsdorb�fffl — Cwl

Spedition� - - �
Kaiser-WilhelnvSfst��

Bolenfr?«!!

a »
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